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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Die Zunahme der Roheitsverbrechen.

Die deutſche Anſchreibung über die Bewegung der Ver
brechen in unſerem Volke wird ſeit dem 1. Januar 1882 ge
führt. Es liegt nun bis Schluß des Jahres 1901, alſo für
abgeſchloſſene zwanzig Jahre, der erſte Abſchnitt dieſer
Statiſtik vor uns. Er ergibt, um es kurz zu ſagen, eine Be
ſtätigung der längſt gemachten Beobachtung von der unge-
heueren Zunahme der Verbrechen überhaupt und innerhalb
dieſer Zunahmebewegung eine ſtarke Zunahme der Ver-
brechen gegen die Perſon.

Während im erſten Beobachtungsjahre, 1882, nur
329 968 Perſonen verurteilt wurden, ſtieg dieſe Zahl in
1898 bereits auf 477 807, in 1899 auf 478 139 und in
1901 auf 497 310.

Auch die Tatſache findet durch die Statiſtik durchaus ihre
Beſtätigung, daß die Roheitsverbrechen und Verbrechen
gegen die Perſon und unter dieſen wieder die ſchweren Fälle
einen den ſtärkſten und immer mehr wachſenden Anteil an
der Zunahme der Verbrechen überhaupt haben. Während
1882 nur 38 291 Perſonen wegen gefährlicher Körper-
werletzung verurteilt wurden, waren es 1901 nicht weniger
als 98 110. Der Durchſchnitt der Jahre 1882/91 ſtellt
ſich auf 52 363 (16 auf 10 000 ſtrafmündige Perſonen), der
jenige der Jahre 1892/1901 auf 84 441 (23 auf 10 000).

Nicht in gleicher Weiſe haben die Verbrechen gegen das
Eigentum zugenommen. Es iſt ſogar im Verhältnis zur Be
völkerung eine gewiſſe Abnahme zu verzeichnen.

Von großer nationalpolitiſcher Bedeutung iſt die Tat-
ſache, daß in der Provinz Poſen die höchſte Ziffer der Roh-
heitsverbrechen feſtzuſtellen iſt, nämlich 174,3 auf 10 000, es
folgt Weſtpreußen mit 170, Schleſien mit 167 und Oſt
preußen mit 156,2. Leider iſt aus der Anſchreibung nicht zu
erkennen, wie weit bei dieſer Zunahme die Nationalität der
Verbrecher mitſpricht. Die Beobachtung der täglichen Vor
gänge drängt die Vermutung auf, daß das ſlaviſche Blut
hierbei eine große Rolle ſpielt. Die Dangiger Hafenarbeiter
und die Bernſteinarbeiter der ſamländiſchen Küſte ſind von
Alters her als roh und gewalttätig bekannt. Daß aber
gerade Poſen die höchſte Ziffer ſtellt, bietet in mehr als einer
Beziehung eine ernſte Warnung und dürfte nicht ohne Zu
ſammenhang mit der Verrohung des dortigen politiſchen
Lebens ſtehen. Aber wie geſagt, bietet uns die Statiſtik für
dieſe tägliche Beobachtung keinen Beleg, weil ſie nicht ge
mügend gegliedert iſt. Ebenſowenig läßt ſich aus ihr er-
kennen, in wie weit etwa die ruſſiſchpolniſche Arbeiterſchaft,
welche infolge der Landflucht gerade in den letzten Jahren

geringere Verbrechensziffer aufweiſen,
Holſtein 102 auf 10 000, Hannover 104, Weſtfalen 112,
und man mag es auch hinreichend aus dem induſtriellen
Charakter der Rheinprovinz erklären, daß dort die Ziffer ſich
auf 130, in der Rheinpfalz ſogar auf 211 hebt und es mag
miemand überraſchen, daß in Bremen die Verbrechensziffer
218 beträgt. Aber man würde doch fehlgehen, wenn man
hieraus volkspſychologiſche oder ſozialpolitiſche Schlußfolge-
rungen ziehen wollte, ſo lange nicht feſtgeſtellt iſt, welcher
Herkunft die betreffenden Verbrecher waren. Kein ver-
nünftiger Menſch wird von vornherein annehmen, daß von
den 218 in Bremen zur Verurteilung gelangten Perſonen die
Mehrzahl oder auch nur eine ſtarke Minderzahl im Weich-
bilde der Stadt Bremen geboren iſt, und auch die rheiniſche
Ziffer von 130 wird man nicht ohne weiteres auf Koſten des
hitzigen Temperaments der Rheinländer ſetzen dürfen, ſondern
es werden auch hieran wohl weniger die weinfrohen Rhein
länder als die fuſelſeligen Hergewanderten beteiligt ſein.
Eins aber ergibt dieſe Statiſtik über alle Zweifel klar, daß
unſere ganze Strafrechtspflege der zunehmenden Verrohung
nicht die gebührende Rechnung trägt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 28. Juli.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien. Nach einer Blätter
meldung ſoll Fürſt Ferdinand abzudanken beabſichtigen,
wenn ihm nicht gewiſſe Garantien von den Großmächten ge
geben werden, daß die bulgariſchen Nationalitätsintereſſen
in Makedonien gewahrt werden. Auf Grund von Er
kundigungen, die wir an maßgebender Stelle in Berlin
eingezogen haben, können wir verſichern, daß Fürſt Ferdi
gzand von den Großmächten keine Garantien verlangt hat.
Die Stellung des Fürſten Ferdinand iſt zweifellos ſchwierig,
weil ein großer Teil ſeiner Untertanen mit ſeiner beſonnenen,
auf den Frieden gerichteten Politik nicht einverſtanden iſt,
eine andere Politik ihm aber von den Großmächten übel ge
nommen würde. So arg wie ſie hier und da geſchildert wird,
iſt die Lage des Fürſten Ferdinand jedoch nicht. Die Bulgaren
werden ſich hüten, ſeine Dynaſtie zu beſeitigen; ſie würden
Ichwerlich aus ixgend einem europäiſchen Herrſcherhauſe ein

anderes Oberhaupt finden, und ein Fürſt aus der Reihe ihrer
Bojaren, die ſich ſelbſt als Schweinezüchter bezeichnen, würde
nicht die nötige Autorität genießen. Als Republik aber kann
Bulgarien nicht exiſtieren.

Anteilnahme. Se. Majeſtät der Kaiſer hat der
„Schleſ. Ztg.“ zufolge beim Erſtatten der Berichte über die
ſchweren Hochwaſſerſchäden dem Regierungspräſidenten Dr.
Holtz in Oppeln ſein innigſtes Mitgefühl mit den Geſchädig-
ten ausgeſprochen und auf die in Ausſicht ſtehenden reich
lichen Staatsbeihilfen in landesväterlicher Fürſorge hin-
gewieſen.

Telegramm des Kaiſers. Se. Maj. der Kaiſer hat anläßlich
der Aufnahme des Hafens von Dover in die Reihe der Anlaufhäfen
der transozeaniſchen deutſchen Dampfer an den Generaldirektor
Vallin der Hamburg-Amerika-Linie ein Telegramm gerichtet, in
welchem er ſeiner Freude Ausdruck gibt über den mit dem Dampfer
„Prinz Sigismund“ glücklich vollzogenen erſten Verſuch und weiter
ſagt: „Mit der Aufnahme Dovers iſt ein von engliſcher Seite an
Mich herangetretener Wunſch in Erfüllung gegangen, und es wird
das ſicherlich dazu beitragen, die ſo vielſeitigen friedlichen Be-
ziehungen der beiden Nationen noch weiter auszugeſtalten und
enger zu knüpfen.“

Gegen den Freiherrn von Mirbach, den Oberhofmeiſter
der Kaiſerin, richtet Maximilian Harden in einem Artikel
der „Zukunft“ über den Pommernbankprozeß heftige Angriffe.

„Wie müſſen vorausſetzen, daß der Freiherr v. Mirbach nicht
weiß, wie oft die von ihm zu gottgefälligem Werk Auserwählten
knirſchend und ſtöhnend dem Rufe folgen, wie oft fie in heller Wut
aufkreiſchen Könnte ich nur, wie ich wollte! Das hat
freilich Herr Schulz gewiß niemals getan. Er iſt dankbar und ver
ſchwiegen. Als er, an demſelben Tage, wo Herr Leipziger als
Zeuge vernommen worden war, vom Staatsanwalt gefragt wurde,
für welche „wohltätigen Zwecke er denn die ſpurlos verſchwundene
Million ausgegeben habe verweigerte er hartnäckig die Ausſage.
Einen großen, vielleicht den allergrößten Teil hat ſicher der freiherr
liche Kirchenpatron bekommen, der in ſeiner Argloſigkeit den urchriſtlich
frommen Hypothekenbankdirektor lieben lernte und in dem Hochgefühl,eine ſchöne Menſchenſeele gefunden zu haben, „an maßgebender Stete

befürwortete, dem ommerninſtitut für die Dauer der
Schultziſchen Aera den ganz ungewöhnlichen, privilegierenden Titel
einer Hofbank der Kaiſerin und zugleich das nicht minder
vichtige Recht zu verleihen, ſich der „Staatsaufſicht durch die königlich

preußiſche Regierung rühmen zu dürfen. Auch wurde, gegen den Wunſch
der Kaufmannſchaftsvorſtände, Herr Schultz zum Kommerzienrat ernannt.
Das geſchah in Preußen, kurz vor dem Pommernkrach. Und ein paar
Tage nach der Verleihung des Hofbanktitels ließen die Herren Schultz
und Romeick fünfzigtauſend Reichsmark in die Kaſſe des „Kleinen
Journals“ fließen, das damals das Organ des Freiherrn von Mirbach,
war und ohne neue Zuſchüſſe nicht zu halten geweſen wäre. Jch
behaupte und der halbe Tiergarten weiß daß Herr Dr. Leipziger,
der luſtige Versſchmied, der Verfaſſer der „Ballhausanna“, der witzige
Coupletreimer und Schwänkeſinner, von dem Oberhofmeiſter und
Kabinettschef Freiherrn von Mirbach, Exzellenz, der Gunſt des Pommern-
bankdirektors empfohlen worden iſt.

Wwir geben dieſe Auslaſſungen wieder, weil vorauszuſehen
iſt, daß ſich daran noch weitere Erörterungen knüpfen werden.
Freiherr von Mirbach wird ſich notgedrungen dazu erklären
munen.

Die Hochwaſſerſchäden und die Regierung. Ein
Artikel der „Berkiner Korreſpondenz“ weiſt die Angriffe
zurück, die anläßlich des ſchleſiſchen Hochwaſſers verſchiedene
Zeitungen gegen die Regierung gerichtet haben: als ob die
Regierungsorgane das Unglück hätten verhindern können.
Der Artikel hebt hervor, daß auf wenige der Hochwaſſer
hervorrufenden Faktoren das menſchliche Können von Einfluß
iſt und unterſucht ſodann die Frage, ob in dieſem engen
Rahmen die Staatsverwaltung etwas zur Beſeitigung und
Linderung der Hochwaſſergefahr Geeignetes verſäumt hat.
Die Darſtellung hebt hervor, daß der eigens eingeſetzte
„Waſſerausſchuß“ dahin urteilte, daß das jetzige preußiſche
Flußregulierungsſyſtem die Hochwaſſergefahren nicht nur
nicht geſteigert, ſondern auf deren Verminderung hingewirkt
hat, und erinnert an teils durchgeführte, teils vorbereitete
umfangreiche Verbeſſerungen an der Oppa, der Hotzenplotz,
der Glatzer Neiße uſw. die Verwendung von 5 Millionen zur
Beſeitigung der durch die 1897er Hochwaſſer herbeigeführten
Schäden, ſowie an das Geſetz betreffend die Regulierung der
ſchleſiſchen Flüſſe vom 3. Juli 1900, welches Staatsmittel
und Provinzmittel bis 40 Millionen zur Verfügung ſtellte.
Seither, fährt der Artikel fort, leiſtete die Provinzverwaltung
bereits ein erhebliches Stück Arbeit. Die Fertigſtellung der
Sperrmauer bei Markliſſa iſt Ende 1904 zu erwarten. Die
Projekte für die etwa 50 Millionen Kubikmeter enthaltende
Talſperre bei Mauer (Bober) und für viele andere Stau-
weiher ſind teils fertig, teils in Arbeit. Das diesjährige
Hochwaſſer beſchädigt leider ſtark den kürzlich fertiggeſtellten
Teil der Regulierungsarbeiten an der Freiwaldauer Biele,
der Landecker Biele und der Glatzer Neiße. Jn den Quell-
gebieten der linksſeitigen Oderzuflüſſe wurde auf Grund des
Geſetzes vom 16. September 1899 die forſtwidrige Holz
nutzung und Neuanlage offener Gräben an Gebirgshängen
unterfagt und die Entwäſſerung der Moorflächen, ſowie die
Beackerung und Beweidung von Grundſtücken auf Hoch-
lagen und die Verlegung und Beſeitigung vorhandener
Gräben verboten. Dieſe Maßnahmen, ſchließt der Artikel,
denen noch viele hinzugefügt werden könnten, zeigen wohl
zur Genüge, wie ſehr man allerſeits bemüht geweſen iſt, die
erſ häden, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, au ver
hindern

Der Zweck heiligt die Mittel. Jn dem Meinungsſtreit
zwiſchen Graf Hoensbroech und re Dasbach hat nun
wieder Herr Dasbach die Feder angeſetzt zu einem lang ge
wundenen Schreiben an den Grafen Hoensbroech, aus dem
man weſentlich nur erſieht, daß a Dasbach es ablehnt,
ſich für beſiegt zu erklären, und daß er zurzeit Norderney mit
ſeiner geräumigen Gegenwart beglückt. Jm übrigen ſucht er
mit Wortklaubereien, die geradezu lähmend wirken, ſeine ver
wirkten 2000 Gulden zu retten. Man höre

Jch wies Jhnen am 20. Mai nach, daß Jhr am 10. Mai ge
machtes Beweisanerbieten eine Weigerung ſei, das zu beweiſen, deſſen
Beweis ich verlangt hatte.

Dieſem meinem Nachweiſe konnten Sie nicht mehr ausweichen.
Deshalb ſahen Sie ſich am 22. Mai genötigt, ſich mit meiner Angabe
des Sinnes, in welchem den Jeſuiten der beſprochene Vorwurf gemacht
wird, einverſtanden zu erklären, nämlich damit, daß ihnen der Grundſatz
nachgeſagt wird, „jede ſittlich verwerfliche Handlung werde dadurch, daß
ſie zur Erreichung eines guten Zweckes vollbracht wird, ſittlich erlaubt“

und nunmehr erklärten Sie ſich bereit, zu beweiſen, daß der
Grundſatz in dieſem Sinne ſich in jeſuitiſchen Schriften
vorfinde. Sie hatten aber, als Sie ſich dazu bereit erklärten, vergeſſen,
daß Sie, wie bereits oben geſagt, am 20. April in der „Tägl. Rund
ſchau“ erklärt hatten Von allen und jeden in ſich verwerflichen Hand
lungen iſt und kann natürlich an den betreffenden Stellen der
jeſuitiſchen Schriften nicht die Rede ſein.“ Wenn das aber der Fall iſt

und das müſſen Sie wiſſen, ſonſt hätten Sie es nicht zugegeben
dann kann nicht an denſelben Stellen der Grundſatz aufgeſtellt ſein, „ein
jedes Mittel werde durch den guten Zweck zu deſſen Erreichung es an
gewendet werde, erlaubt.“

Das klingt doch geradezu, als ob Kaplan Dasbach den
Grafen Hoensbroech veralbern wollte. Jm übrigen will er
auch jetzt noch ein Schiedsgericht befragen, iſt aber nicht weit
damit gekommen. Er ſchreibt dem Grafen Hoensbroech:

Sie haben am 10. April die Bedingung, und zwar als eine „un
erläßliche“, geſtellt, daß die von mir zu ernennenden Schiedsrichter
„ordentliche öffentliche Univerſitätsprofeſſoren ſind, die zur Hälfte dem
katholiſchen und zur Hälfte dem evangeliſchen Bekenntniſſe angehören“.
ch bin darauf eingegangen. Von katholiſcher Seite haben das
chiedsrichteramt angenommen die Herren Univerſitätsprofeſſoren

Dr. Mausbach in Münſter i. W., Dr. Heiner in Freiburg i. B. und
Dr. Göpfert in Würzburg. Dieſen Herren habe ich Jhr „Beweis-
material“ vorgelegt. Auf evangeliſcher Seite haben bis jetzt acht von
mir angefragte Univerſitätsprofeſſoren der Rechte abgelehnt, keiner
der angefragten Herren hat angenommen, von einigen erwarte ich noch
Antwort. Sobald Zuſagen eintreffen, werde ich Jhnen dieſelben
mitteilen.

Graf Hoensbroech antwortet in der „Tgl. Rundſchau“
ebenfalls ziemlich ausführlich, erklärt aber, für ihn ſei nunmehr
der Zeitpunkt gekommen, die Entſcheidung über die Streitfrage
den ordentlichen Gerichten zu übergeben, „was unverzüglich ge
ſchehen wird“.

Arbeitszeitverkürzung der Fabrikarbeiterinnen. Bekanntlich
waren die Gewerbeinſpektoren vom Reichskanzler aufgefordert
worden, Erhebungen über die Dauer der Arbeitszeit der Fabrik-
arbeiterinnen über 16 Jahre und über die Möglichkeit einer Herab-
ſetzung des gegenwärtigen geſetzlichen Maximums der Arbeitszeit
anzuſtellen. Die Reſultate liegen jetzt in einem ſtattlichen Bande
vor. Von 395 000 Fabrikarbeiterinnen hatten 250 000 eine
Arbeitszeit von 10 Stunden und weniger. Dagegen hatten
145 000 Arbeiterinnen, alſo 38 Proz., eine längere Arbeitszeit
als 10 Stunden. Eine größere Reihe von Berichten der Gewerbe
inſpektoren ſprechen ſich für eine weitere geſetzliche Verkürzung
der Arbeitszeit aus, wenn auch empfohlen wird, auf die beſonderen
Verhältniſſe einzelner Jnduſtrien Rückſicht zu nehmen und auch
ſchonende Uebergangsbeſtimmungen zu treffen. Gegen eine Ver
kürzung ſprechen ſich, im Einverſtändnis mit faſt allen induſtriellen
Verbänden und ſehr vielen Handelskammern, die über die Frage
gehört wurden, die Berichte für Oſtpreußen, Weſtpreußen,
Pommern, Frankfurt a. O., Oppeln und Sigmaringen aus. Die
Gewerbeinſpektoren in unſeren weſtlichen Hauptinduſtriebezirken,
vor allem die in Rheinland und Weſtfalen, ſind alſo nicht gegen die
Maßregel. Dagegen ſind faſt alle Gewerbebeamten gegen die
geſetzliche Einführung einer länger als einſtündigen Mittagspauſe.
Eine längere Pauſe, ſo heißt es in den Berichten ſehr verſtändig,
komme nur denjenigen Arbeiterinnen zu gute, die in der Nähe der
Fabrik wohnen, für die anderen ſei der längere Aufenthalt über
Mittag in den Fabrikräumen oder im Wirtshauſe in jeder Be
ziehung nicht von Vorteil. Sehr auseinander gehen die Gutachten
der Beamten über die dritte Frage, ob an den Tagen vor Sonn-
und Feſttagen der Arbeitsſchluß für Arbeiterinnen auf eine frühere
Stunde als 524 Uhr nachmittags zu verlegen ſei. Die Jnduſtrie
ſelbſt hat ſich auch gegen dieſe Maßregel ausgeſprochen, weil dann
auch alle männlichen Arbeiter früher Feierabend machen müßten.
Die Berichte zeigen aber ſämtlich das Eine ſonnenklar, daß alle drei
an durchaus nicht ſo ſpruchreif ſind, wie unſere Sozialideologen
glauben.

Die „liberale“ Sozialdemokratie. Die Sozialdemokraten in
Hannover haben ſich beeilt, den ausſtändigen Arbeitern im Baugewerbe,
deren Mehrheit, wie bereits erwähnt, bisher ſämtliche Einigungsvor
ſchläge abgelehnt hat, den Rücken zu ſtärken und ſie nach Möglichkeit
in ihrem ſtarren Trotze gegen eine wohlwollende Vermittelung zu beſtärken. Sie haben am Freitag abend eine große Verſammlung ver

anſtaltet, in welcher die Einigungsbeſtrebungen des Regierungs
präſidenten und des Stadtdirektors verdächtigt und einer
ehäſſigen Kritik unterzogen worden. Solchen Dank hat
ie Sozialdemokratie für diejenigen, welche ſich im Jntereſſe

der Arbeiter zu ſchwierigen und wenig dankbaren Vermittelungs
verhandlungen herbeiließen. Schon in den Verſammlungen der Aus
ſtändigen waren vereinzelte Angriffe erfolgt, wenngleich die meiſten
Redner nicht ſo taktlos waren, zu verkennen, daß ſolche Bemühungen
im Jntereſſe des Friedens alles andere eher als Spott und Tadel ver
dienten. Jn der ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung aber ging es
weit ſchärfer und rückſichtsloſer her. Hier wurde kein Blatt
vor den Mund genommen bei den Angriffen auf die Vermittelungs
beſtrebungen. Schließlich ſprach die Verſammlung in einer Reſolution
den Ausgeſperrten ihre Sympathie aus und erklärte, alle Geſchäfte



boykottieren zu wollen, die irgend etwas für die ſremden Arbeiter
lieſerten oder verkauften. Endlich wurden der Regierungs und
Polizeipräſident aufgefordert, im Jntereſſe der Ordnung und Sicher
heit die fernere Heranziehung von fremden Arbeitskräften zu verbieten.

Wir haben dieſe letzte Forderung ſchon jüngſt beleuchtet, als ſie
ſeitens der Ausſtändigen erhoben wurde. Hier verlangt eine ſozial
demokratiſche Verſammlung einfach von den Verwaltungsbehörden die
zeitweiſe Aufhebung der Freizügigkeit zugunſten ausſtändiger Arbeiter.
Das iſt ein bezeichnender Beweis dafür, wie weit der viel gerühmte
„Liberalismus“ der Sozialdemokratie geht. Wo es ihren Jntereſſen
dient, da hat ſie nichts dagegen, wenn über Recht und Geſetz rück
ſichtslos hinweggeſchritten wird.

Engliſch auſtraliſche Abſichten auf NeuGninea. Mitunter
werden die engliſchen Pläne über die allgemeine Kolonialpolitik blitzartig
beleuchtet. Beſtimmte Ziele britiſcher Erwerbungen, die mit äußerſter
Zähigkeit feſtgehalten werden, treten nach gewiſſen Pauſen ſcharf wieder
hervor. Von Auſtralien ſind zu gleicher Zeit zwei Meldungen gekommen,
daß man dort noch immer den Beſitz ganz NeuGuineas anſtrebt. Der
leitende Miniſter des auſtraliſchen Bundes, Barton, hat in dem Berichte
über Britiſch- NeuGuinea erklärt, der jetzige Beſitzſtand dort ſei
keineswegs als der endgültige anzuſehen. Was das heißen ſoll, hat der
Abg. Kirwan im Bundesparlamente deutlich ausgeſprochen, indem er
die Erwerbung von Deutſch NeuGuinea als dringend bezeichnete. Daß
dieſe Aeußerungen und Beſtrebungen keine bloß privaten ſind, denen
man nicht viel Gewicht beizulegen habe, geht daraus hervor, daß das
Londoner Kabinett vor ungefähr fünf Jahren die Anfrage nach Berlin
richtete, ob man nicht Deutſch- NeuGuinea verkaufen wolle.

Welche Pläne die britiſch- auſtraliſche Politik verfolgt, das hat jetzt
Mr. Barton auch klar ausgeſprochen, er ſagte: „Die Erwerbung Neu-
Guineas ſei der verheißungsvolle Anfang einer künftigen großartigen
Entfaltung auſtraliſcher Koloniſations- Tätigkeit. Nicht Europa, ſondern
Auſtralien ſei der natürliche Mittelpunkt aller kolonialen Tätigkeit auf den
Inſelgruppen der Südſee. Da die Amerikaner ein gleiches Programm
aufgeſtellt haben und den Stillen Ozean als ausſchließliches Eigentum
der pacifiſchen Staaten betrachten, ſo kann es nicht ausbleiben, daß die
Union und England mit der Zeit ſich dort als unverſöhnliche Gegner
gegenüberſtehen.

Dieſe Zukunftspolitik berührt uns wenig, in Deutſchland darf
man aber niemals vergeſſen, daß England ſowohl, wie ſeine
auſtraliſchen Kolonien auf die Erwerbung unſerer Südſee-Schutz
gebiete unentwegt ausgehen. Schon in den 80er Jahren, als
Deutſchland Miene machte, einen Teil Neu-Guineas ſich anzu
eignen, erhoben die auſtraliſchen Kolonien Anſpruch auf das ganze
NeuGuinea und die Londoner Regierung machte ſich zum Sprachrohre
dieſer Anſprüche. Erſt die kräftigen Zurückweiſungen dieſer unbe-
rechtigten Anſprüche durch den Fürſten Bismarck bewirkten den Rückzug
des britiſchen Kabinets. Engliſche Hartnäckigkeit kommt aber immer
wieder auf den alten Punkt zurück.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Obſtruktion.
Heute Dienstag ſoll im Abgeordnetenhauſe die verſchärfte Haus

ordnung angewandt werden. Die Oppoſition droht darauf mit der
techniſchen Obſtruktion, die wahrſcheinlich auch vorgenommen wird.
Graf Khuen zeigt ſich hiervon nicht abgeſchreckt; er hofft demungeachtet
mit der Obſtruktion binnen kurzem fertig zu werden. Mit der tech-
niſchen Obſtruktien verbraucht die Oppoſition ihre allerletzten Kräfte.
Khuen rechnet auf eine baldige und endgültige Erſchöpfung der
Obſtruktion.

Jtalien.

Zur Papſtwahl.
Die Arbeiten zur Herrichtung der Räumlichkeiten für das

Konklave werden fortgeſetzt. Kardinal Rampolla hat den Vatikan
verlaſſen, um in dem Palais Wohnung zu nehmen, welches ihm
als Erzprieſter von St. Peter gehört.

Wie die „Voce della Verità“ meldet, hat man ſich entſchloſſen,
für das Konklave die allgemeinen Anordnungen nach dem Plane
Vespignanis vom Jahre 1878 beizubehalten.

Die Kardinals-Kongregation nahm die Ausloſung der Ge-
mächer vor, welche die Kardinäle während des Konklaves bewohnen
werden. Die Räumlichkeiten in gleicher Höhe mit der Sixtiniſchen
Kapelle bleiben den kränklichen Kardinälen vorbehalten.

Es verlautet, das Heilige Kollegium habe an die Mächte eine
Note geſchickt, in welcher es, gemäß dem Präzedenzfall bei dem
Tode Pius IX., gegen den beſtehenden Zuſtand der Dinge
proteſtiert. Es heißt ferner, daß die Kardinäle, die bei ihrer Er
nennung den Eid geleiſtet haben, die Rechte des Heiligen Stuhles
zu wahren, ſich verpflichtet fühlten, während der Sedisvakanz dieſen
Akt, der übrigens eine reine Formſache ſei, zu vollziehen.

Aus Santiago de Chile wird gemeldet: Die Mehrzahl der
Mitglieder des diplomatiſchen Korps hat gegen die bei der Trauer-
feier tür den Papſt gehaltene Rede amtlich Einſpruch erhoben. Die
Regierung hat in der amtlichen Preſſe ihr Bedauern über das Vor-
kommnis ausgedrückt.

Großbritannien
König Eduard in Jrland.

Der König und die Königin ſind Montag morgen in Belfaſt ange
kommen und von der Bevölkerung freudig begrüßt worden. Der König
wohnte der Enthüllung des Denkmals der Königin Viktoria bei und
ſpäter der Eröffnung des neuen Viktoria-Hoſpitals, überall von der
Menge begeiſtert begrüßt. Auf dem Wege nach dem Hoſpital drängte
ſich eine arme Frau durch die Soldaten und rannte vor den königlichen
Wagen. Sie wurde zu Boden geriſſen und kam unter die Räder. Die
Frau wurde ſchwer verletzt ins Hoſpital gebracht.

Auf eine Adreſſe, welche dem Könige in Belfaſt überreicht wurde,
antwortete dieſer folgendermaßen Mein höchſter Ehrgeiz geht dahin,
in die Fußſtapfen meiner Mutter zu treten, und wie ſie die Wohlfahrt
meines Volkes, das Gedeihen Jrlands und die Aufrechterhaltung des
Friedens unter den Nationen zu fördern, iſt mein ſtändiges Ziel.

Südafrika.

Chineſiſche Arbeiter.
Jm Londoner Unterhauſe erklärte Kolonialminiſter Chamberlain

bezüglich der Verwendung indiſcher Kulis beim Eiſenbahnbau, die
öffentliche Meinung in Transvaal ſei gegenwärtig gegen die Einführung
aſiatiſcher Arbeitskräfte und er habe deshalb nichts zu deren Gunſten getan.
Er werde ſpäter der öffentlichen Meinung auch nach anderer Richtung
hin Genüge tun, denn er wünſche Transvaal ſo viel als möglich als
Kolonie mit Selbſtverwaltung zu behandeln. Die Frage der Einführung
chineſiſcher Arbeiter ſei verfrüht, weil noch keine darauf bezüglichen
Vorſchläge an ihn herangetreten ſeien. Er ſei der Meinung, die neuen
Kolonien würden imſtande ſein, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen
und zu den am beſten gedeihenden unter den engliſchen Kolonien zählen.

Oſtaſien.

Hafen-Oeffnung.
Die New-Yorker „Aſſociated Preß“ hat von ihrem Vertreter aus

Petersburg die telegraphiſche Mitteilung erhalten, daß dieſer eine
Unterredung mit dem Direktor der aſiatiſchen Abteilung über die
Mandſchurei- Angelegenheit gehabt habe. Der Direktor habe erklärt,
Rußland habe ſeine Einwilligung dazu verweigert, Barbin eventuell
als offenen Hafen zu betrachten wegen ſeiner Weicchtig-keit für den Eiſenbahnverkehr. Er (der Direktor) jabe
jedoch nichts dagegen einzuwenden daß zwei oder
auch noch mehr Häfen geöffnet würden. Bezüglich der öffentlichen
Meinung in Amerika habe der Direktor ſeine Verwunderung darüber
ausgedrückt, daß von Rußlands redlicher Politik behauptet werde, ſie ſei
eine doppelte, da doch die britiſche Doppelzüngigkeit in
dieſer Frage jedem klar ſei. Nachdem er die Meldung des
„Standard“ aus Tientſin über die ruſſiſchen Truppenverſtärkungen
in Port Arthur für falſch und als für Amerika berechnet erklärt hatte,
habe der Direktor hinzugefügt, Rußland fürchte keinen Krieg, ſelbſt
nicht mit fünf Mächten. England habe ſich nie über Rußlands Ver

halten in der Mandſchurei Angelegenheit beklagt. Es habe die Sonder
intereſſen Rußlands anerkannt, jedoch ſtets Japan und Amerika zu
einem Vorgehen gegen Rußland angeſtachelt.

Keine Kriegsvorbereitungen Japans.
Die beunruhigenden Nachrichten über Kriegsvorbereitungen

Japans, welche in England veröffentlicht wurden, ſind völlig unbe
ründet. Zweifellos währt in Japan die Entrüſtung über Rußlands
erhalten fort, aber die Nation und die Regierung bewahren ihre Ruhe.

Aus dem Weißbuche der kanadiſchen
Regierung.

Die „Times“ veröffentlicht heute einen ausführlichen Auszug aus
einem Weißbuch der kanadiſchen Regierung, in dem die Verhandlungen
der kanadiſchen Regierung mit dem deutſchen Konſul über die
ſchwebenden Zollfragen wiedergegeben ſind. Die Veröffentlichungen be
ginnen mit einer telegraphiſchen Anfrage, die der High-Kommiſſioner
für Kanada, Lord Strathcona am 27. Juni 1898 an den kanadiſchen
Handelsminiſter Sir Richard Cartwright richtete, und in der er anfragt,
ob er einen Proteſt gegen das Vorgehen Deutſchlands einlegen ſolle der
Kolonialſekretär habe erklärt, daß ein ſolcher Proteſt wahrſcheinlich von
der britiſchen Regierung unterſtützt werden würde. Die Antwort
lautete bezeichnend „Wenn Chamberlain einverſtanden, Proteſt einlegen
Daraufhin ſchrieb Lord Strathcona einen Brief an den Kolonial
ſekretär, in dem es heißt, daß die kanadiſche Regierung gern bereit ſei,
Deutſchland dieſelben Vorteile zu gewähren, die anderen Nationen ge
währt würden, und man verlange als Gegendienſt dafür von
Deutſchland nichts weiter als dieſelbe Behandlung. Man habe ja von
Deutſchland nicht verlangt, daß die kanadiſchen Waren dieſelben
Vorteile genießen ſollten, wie ſie die deutſchen Staaten ſich unterein
ander gewährten. Derſelbe Unſinn, als ob zwiſchen den einzelnen
deutſchen Staaten Zollſchranken beſtänden, iſt bekanntlich auch von
Herrn Chamberlain ſelbſt der ſtaunenden Welt kundgetan worden. D. R.)
Dann wird wieder auf die ſpaniſchen und franzöſiſchen Kolonien hin
gewieſen, die auch dem Mutterlande Vorzugszölle gewährten und von
denen Deutſchland ſich das ruhig gefallen laſſe. Schließlich erſucht der
High-Kommiſſioner die britiſche Regierung, die Angelegenheit in dieſem
Sinne der deutſchen Regierung vorzuſtellen.

Jm Mai 1901, als wieder allerhand Gerüchte über deutſche Pläne
im Umlauf waren, machte der High-Kommiſſioner neue Vorſtellungen
beim Kolonialamt. Dieſes Mal handelte es ſich um Gerüchte den
neuen deutſchen Tarif betreffend und Lord Stratcona gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung die Meiſtbegünſtigungs-
klauſel für Kanada ſichern werde. Auch hier wird wieder betont,
daß Deutſchland von Kanada wie alle anderen Länder behandelt
werde, denn Großbritannien könne nicht als Ausland
angeſehen werden, ſondern es handele ſich bei den dem Mutterlande ge
währten Vorzügen um eine innerpolitiſche Angelegenheit des britiſchen
Reiches. Der Brief ſchließt mit der Drohung, das wenn Deutſchland
auf ſeiner Stellung beharrt, ſchließlich nichts anderes übrig bleiben
werde, als die ganze Frage der Einfuhr deutſcher Waren nach Kanada
einer weiteren Unterſuchung zu unterziehen, wobei zu bedenken ſei, daß
die Einfuhr deutſcher Waren nach Kanada bedeutender ſei, als die
kanadiſcher Waren nach Deutſchland.

Anfang November fanden dann einige Unterredungen zwiſchen dem
Premierminiſter von Kanada, Sir Wilfried Laurier, und dem deutſchen
Konſul in Montreal, Herrn Bopp, ſtatt, denen dann eine weitere
Korreſpondenz folgte. Darin ſetzte Herr Bopp ſeine perſönliche Auf-
faſſung der Sache auseinander. Jn ziemlich ſcharfen Worten ſtellte er
dem Premier die Ungerechtigkeit der kanadiſchen Forderungen vor, die
darauf hinausliefen, daß Deutſchland allen kanadiſchen Waren dieſelben
Vorzüge gewähren ſolle, die Kanada von verſchiedenen anderen Ländern
auf einzelne Waren erhielte, ohne daß irgend ein Aequivalent dafür ge-
boten werde ebenſo, ſagte der Konſul, könnte ja Deutſchland auch von
Kanada verlangen, daß es Deutſchland alle Vorteile gewähre, die es
ſelbſt von Rußland, Oeſterreich und Jtalien genieße, und die manchmal
bedeutend unter dem Vorzugstarif der kanadiſchen Regierung ſeien.
Zum Schluß rät der Konſul, die Vorſchläge, ehe ſie definitiv gemacht
würden, noch einmal zu prüfen, denn ſo, wie ſie bei der letzten Unter
redung gelautet hätten, wage er ſich nicht, ſie ſeiner Regierung zu
unterbreiten.

Daraufhin lehnte es Sir Wilfried Laurier ab, ſich weiter auf die
Sache einzulaſſen, und zwar mit Begründung, daß Deutſchland jetzt
doch noch nicht in der Lage ſei, über einen neuen Handelsvertrag zu
verhandeln, es bleibe alſo der kanadiſchen Regierung weiter nichts
übrig, als bis zu dieſem Zeitpunkt auf dem bereits betretenen Wegefortzufahren. Zum Schluß gibt der Premier die Verſicherung, daß

wenn Deutſchland einmal ſo weit ſei, über einen neuen Handelsvertrag
zu verhandeln, die deutſche Regierung ſicher darauf rechnen könne, daß
die kanadiſche Regierung ihr in der freudlichſten Weiſe entgegenkommen
werde.

Am folgenden Tage ſchon ſandte Sir Wilfried dem deutſchen Konſul
die Abſchrift eines Memorandums des kanadiſchen Finanzminiſters über
die Handelsbeziehungen zwiſchen Kanada und Deutſchland. Dieſes
Schriftſtück beſagt, daß Kanada ſeit dem Jahre 1898, nachdem der zwiſchen
Deutſchland und Großbritannien bis dahin beſtehende Handelsvertrag
aufgehört hatte, nicht mehr die Vorzüge genoß, die Deutſchland
Großbritannien gewährte. Die deutſche Regierung gebe als Grund
dafür den Umſtand an, daß Kanada dem Mutterlande gewiſſe Vorteile
gewährt habe; dem müſſe aber entgegengehalten werden, daß die
kanadiſche Regierung nicht die Abſicht gehabt habe, Deutſchland je
irgend welche Vorteile vorzuenthalten, die es anderen Nationen ge
währe die beſonderen Abmachungen mit Großbritannien ſeien eine
durchaus interne Reichsangelegenheit, gegen die keine auswärtige
Regierung irgend einen berechtigten Einwand machen könne. Die
Haltung Kanadas in dieſer Frage müſſe von der deutſchen Regierung
mißverſtanden ſein, und der Finanzminiſter gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß die deutſche Regierung bei weiterer Er-
wägung dieſer Frage das auch einſehen werde. Abgeſehen
hiervon aber, ſagt der Finanzminiſter weiter, daß die Handels
beziehungen zwiſchen den beiden Ländern, ſolange der Vertrag beſtand,
Deutſchland einen beſonderen Vorteil brachte, und daß das, ſeitdem
der Vertrag gekündigt ſei, dasſelbe blieb. Kanada kaufe auch heute
noch bedeutend mehr von Deutſchland, als Deutſchland von
Kanada. Kanada kaufe tatſächlich fünfmal ſo viel von Deutſch
land, als Deutſchland von Kanada, es könne daher wohl erwarten,
mit als meiſtbegünſtigte Nation behandelt zu werden. Dann
wird wieder die öffentliche Meinung Kanadas angeführt, die durchaus
verlange, daß die Regierung die ſchärfſten Maßregeln ergreifen möge,
und der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die Regierung dem Drängen
des Volkes nicht mehr lange werde Stand halten können. Da vor dem
Jahre 1903 an einen Handelsvertrag nicht zu denken ſei, ſo müſſe man,
wenn irgend möglich, ein vorläufiges Abkommen mit Deutſchland
treffen. Unterhandlungen zwiſchen der kanadiſchen Regierung und
An Bopp wiirden vermutlich zu einem zufriedenſtellenden Abkommen

zühren. eAuf dieſen Brief antwortete der deutſche Konſul, daß auch
dieſes Memorandum ſeine Befürchtungen nicht beſeitigen könne.
Darauf erwiderte der Premierminiſter und ſetzte nochmals das in
dem Memorandum Geſagte auseinander, wieder die Drohung hin
zufügend, daß, wenn Deutſchland Kanada nicht entgegenkommen
wolle, zu befürchten ſtehe, daß das Unterhaus in der nächſten
Seſſion ſchärfere Maßregeln verlangen werde. Weiter folgen in
dem von der „Times“ veröffentlichten Auszuge längere Stellen
aus der bekannten Rede, die der kanadiſche Finanzminiſter bei der
Einführung des letzten Budgets hielt.

Gleichzeitig mit der vorſtehenden Veröffentlichung läßt ſich
das Cityblatt in einem längeren Leitartikel über dieſe Frage aus.
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die „Times“ für die Kolonie in
lebhafter Weiſe Partei ergreift; die Argumente ſind aber etwas
eigentümlicher Art. Das Blatt behauptet, Kanada habe „getan,
was nur möglich war“. indem es Deutſchland dieſelben Be
dingungen anbot, die Frankreich in einem Vertrage gewährt worden
ſeien. Deutſchland habe dieſes generöſe Anerbieten ausgeſchlagen,
weil es nur einem kleinen Teile der deutſchen Jnduſtrie zugute ge

kommen wäre. Selbſtverſtändlich ſei es nichk die Schuld Kanadad,
daß Deutſchland nicht dieſelben Dinge fabrizieren könne wie Frank-
reich (1). Das wäre alſo die Fabel von dem Fuchs, der den
Storch zum Diner einlud, nur zum Glück noch nicht ganz voll-
ſtändig. Eine neue Auslegung des Wortes „Meiſtbegünſtigung“
verſucht die „Times“, wenn ſie Deutſchland darüber Vorwürfe
macht, daß die deutſche Regierung die „Behandlung als meiſt
begünſtigſte Nation für einen unbedeutenden Teil des Exportes als
wertlos erachtet.“ Daß die „Times“ auch wieder die „Drohungen“
der deutſchen Regierung von neuem aufwärmt, kann auch nicht
wunder nehmen angeſichts der Tatſache, daß die Regierung von
ihren Gegnern und ihren Freunden, wenigſtens Mitgliedern ihrer
eigenen Partei, immer härter bedrängt wird, nun endlich zu einem
Entſchluſſe über die von ihr zu befolgende Politik zu kommen, und
daß der Premierminiſter augenſcheinlich die Abſicht hat, über kurz
oder lang gänzlich in das Lager Chamberlains überzugehen.

Die „Daily Mail“, ehemals eine Stütze der konſervativen
Partei, iſt jetzt ein eifriger Gegner Chamberlains geworden, und
fordert in jeder einzelnen Nummer ihre Leſer auf, treu zu der
Theorie der „freien Nahrungsmittel“ zu halten, während das
Miniſterium Herrn Chamberlain ſein gefährliches Spiel treiben
laſſe, ohne ſich zu ſeiner Unterſtützung zu verpflichten.

Unterdeſſen ſetzt der Kolonialminiſter ſeinen „großen Kampf“
ruhig fort. Er iſt in der Tat das einzige Mitglied der Regierung,
das ein feſtes Ziel hat. Und dies Ziel verfolgt er mit der ihm
eigenen Rückſichtsloſigkeit, wenn auch nicht immer mit der an ihm
ſonſt gerühmten Offenheit. Er hat jedoch auch gar keine Urſache,
zu warten, denn er hat weiter kein Verſprechen gegeben, als daß
er bis zum Herbſte keine Reden über ſeine Politik halten wolle.
Alle übrigen Kampfmittel ſtehen ihm zu Gebote, und er benutzt
ſie ſehr eifrig, um ſo eifriger, da er ſieht, daß ſo viele einflußreiche
Politiker ſeinen Vorſchlägen abgeneigt ſind. Je mehr Zeit er ge-
winnt, deſto größer ſind, wie er glaubt, ſeine Ausſichten auf den
ei dlichen Sieg.

Aus Nah und Fern.
Mord und Selbſtmord in Altona. Nachts hörten Paſſanten der

Bahnhofsſtraße in Altona in der zweiten Etage eines Hauſes ſünf
Schüſſe fallen. Man drang in die Wohnung ein und fand in einem
Zimmer den hier allgemein bekannten Rechtsanwalt Baur
vor ſeinem Schreibtiſch tot vor; mehrere Schüſſe hatten ihm den
Hinterkopf zerſchmettert. Jm Nebenzimmer entdeckte man ſeinen
Bruder, den Amtsrichter Baur, der durch einen Schuß in die
Schläfe getötet war. Jn einem dritten Zimmer lag ein 70 Jahre
altes Dienſtmädchen ebenfalls mit einem Schuß im Kopf tot am
Boden, neben dem Totenbette ſeiner Herrin, der Frau Baur, ge
borene v. Lützow, die hochbetagt geſtern abend nach langem
Krankenlager verſtorben war. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
der Amtsrichter Dr. Baur, deſſen Hand noch nach dem Tode einen
Revolver umklammert hielt, zuerſt ſeinen Bruder, dann das Dienſt-
mädchen und ſchließlich ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Der Unglückliche
hat die entſetzliche Tat in einem Anfalle von Geiſtesſtörung be-
gangen. Er war ſeit einem halben Jahre nervenleidend und hatte
auch ſeine amtliche Tätigkeit unterbrechen müſſen. Der Schmerz
über den Tod ſeiner Mutter mag ſeinen Geiſt völlig verwirrt haben.

Ueber dieſe Familientragödie geht uns in Ergänzung dieſes Berichts
noch folgende ausführliche Meldung zu Jm zweiten Stockwerk des
Hauſes Bahnhofſtraße 58 wohnt ſeit mehreren Jahren die S8l1jährige
Witwe Baur, die ſchon längere Zeit an Halskrebs ſchwerkrank darnieder
lag. Jhr Ableben war jeden Tag zu erwarten. Bei ihr wohnte nur
ein 74jähriges Dienſtmädchen, „die alte Johanna“, die ſchon ſeit über
40 Jahren im Dienſte der Baurſchen Familie ſtand. Von den beiden
Söhnen der Witwe Baur, die mit abgöttiſcher Liebe an ihrer
Mutter hingen, iſt der eine der Rechtsanwalt und Notar Friedrich
Baur, wohnhaft Klopſtockſtraße, der andere iſt der Amtsrichter Baur,
der früher in Jtzehoe, zuletzt in Krempe tätig, ſeit Mai d. J. aber
wegen Nervenleidens und Schwermut beurlaubt war. Er erwartete
tagtäglich ſeine Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte. Die Frau des Rechts
anwalts Baur, eine geborene Semper, weilte ſeit drei Wochen mit den
Kindern in Bad Niendorf (Oſtſee). Am Sonntag abend gegen
114 Uhr ſchloß die alte Dame im Beiſein ihrer beiden Söhne die
Augen für immer. Der Rechtsanwalt faßte ſich zuerſt wieder und ſetzte ſich
an den Schreibtiſch, um die wichtigſten Angelegenheiten zu ordnen,
während ſein Bruder, der Amtsrichter, durch den Tod der Mutter ſo
erſchüttert worden ſein muß, daß er ganz und gar den Kopf verlor,
denn eine Viertelſtunde ſpäter um 112, Uhr hörten ein Schutzmann
und Straßenpaſſanten fünf Schüſſe in der Baurſchen Wohnung fallen.
Die Leute drangen in die Wohnung ein, wo ſich ihnen ein entſetzlicher
Anblick darbot. Jn ſeinem Stuhl vor dem Schreibtiſch ſaß der
Rechtsanwalt Baur mit vollſtändig zerſchmettertem Hinterkopfe als
Leiche. Drei Kugeln hatten den Kopf durchbohrt. Jm Schlafzimmer neben
dem Bette mit der Leiche der alten Mutter Baur lag das treue Faktotum, „die
alte Johanna“, ebenfalls mit durchſchoſſenem Kopfe entſeelt am Boden.
Jn einem Nebenzimmer ſaß auf einem Stuhle der Amlsrichter als
Leiche er hatte, nachdem er Bruder und Magd erſchoſſen, ſich ſelbſt
durch eine Kugel in die rechte Schläfe getötet. Seine Hand hielt den
Revolver noch feſt umklammert. Die Schreckenstat kann nur in einem
Anfall von Geiſtesſtörung von dem Amtsrichter ausgeführt ſein. Die
nene ſind vorläufig unter polizeilicher Bewachung in der Wohnung

erblieben.
Erneute Ueberſchwemmung. Jnfolge erneuten Steigens der Oder

iſt die Straße zwiſchen Pirſcham und Neuhaus abermals über-
flutet. Um eine Verbindung herzuſtellen, haben die Bewohner
von neuem zu Kähnen ihre Zuflucht nehmen müſſen. Die Hoff
nung, daß das Hochwaſſer bald wieder zurücktreten werde, iſt bei
den beſtändig niedergehenden Regengüſſen ſehr gering, es wird
vielmehr nochmals weiteres Steigen des Waſſers befürchtet.

Straßenkampf. Jn Kiel haben in der Nacht zum Sonntag be
dauerliche Ausſchreitungen ſtattgefunden, über die berichtet wird:
Ein Arbeiter ſollte wegen Skandalierens zur Wache geführt werden.
Das Publikum nahm gegen den dienſttuenden Schutzmann Partei,
und als weitere Beamte zur Hilfe herbeieilten, entſtand ein nahezu
halbſtündiger Kampf. Die Menge ſchleppte von einem Neubau
Steine herbei und bombardierte die Beamten. Hierbei wurden
die Schutzleute Gorgatz und Mauch ſchwer verletzt. Ein Sergeant
des Seebataillons, der den Beamten zu Hilfe eilte, wurde durch
Meſſerſtiche erheblich verwundet. Die angegriffenen Beamten
mußten teilweiſe vor der Uebermacht des Publikums in ein Haus
flüchten, deſſen Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Die Polizei
r bisher drei Verhaftungen vornehmen können weitere ſtehen

evor.
Ein Wahnfinniger in einem Berliner Vorortzug erregt

am Sonntage unter den zahlreichen Fahrgäſten große Auf-
regung. Jn einem nach Halenſee fahrenden Perſonenzuge be
fand ſich in einem dichtbeſetzten Abteil 3. Klaſſe ein gut gekleideter
älterer Mann, der ohne erſichtlichen Grund plötzlich ſehr erregt
wurde, ein Taſchen meſſer hervorzog und mehrere Perſonen
mit demſelben bedrohte. Nur mit Mühe konnten der Jngenieur
W. und der Kaufmann Elsner den Jrrſinnigen von ſeinem Vor
haben abbringen und ihm das Meſſer abnehmen. An der Station
Schmargendorf ſprang derſelbe, da er unmittelbar neben der Tür
ſaß, plötzlich aus dem Waggon und war im Menſchengewühl ver
ſchwunden.

Ausſchreitungen amerikaniſcher Matroſen. Die Matroſen des in
Liſſabon eingetroffenen amerikaniſchen Geſchwaders haben ſich mehrfache
Ausſchreitungen zu ſchulden kommen laſſen. Die einſchreitenden Polizei
beamten wurden von den betrunkenen amerikaniſchen Matroſen tällich
mißhandelt.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück iſt in Schottland paſſiert. Eine furcht
bare Kataſtrophe, bei der nach den bisherigen Ermittelungen 13 Perſonen
getötet und über 20 mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, hat ſichbei der St. Enochs Station in Glaegow ereignet. Der Loko
motivführer eines mit Ausflüglern überfüllten Zuges überſchätzte
die Länge des Vahnſteiges und fuhr in die am Ende befindliche
Pufferbarriere hinein. Die beiden erſten Wagen wurden durch
die Gewalt des Anpralles vollſtändig ineinander geſchoben. Von
Du grber Getöteten ſind vier Männer, ſieben Frauen und zwei
Kinder.
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Der jüngſte Sproß der fürſtlich Bismard'ſchen Familie iſt
vorgeſtern durch Paſtor hal aus Brunstorf getauft worden. Era den Vornammen Albrecht. Zu der Feier waren auch Graf

eſſen und Frhr. v. Stumm geladen
Durch Gas erſtickt. Der frühere Reichstagskandidat der

freiſinnigen Partei von Dresden Altſtadt, Fabrikbeſitzer Stroh
bach in Sebnitz, wurde am Sonntag in ſeiner Fabrik
durch Gas erſtickt tot aufgefunden.

Attentat auf einen Offizier. Das in Cilli (Steiermark)
garniſonierende Bataillon des 87. Jnfanterie Regiments hielt dieſer Tage
eine Uebung ab, wobei blind geſchoſſen wurde. Plötzlich ſauſte eine
Kugel an Hauptmann Nechwatal vorüber und ſchlug neben ihm
in einen Baum. Sofort wurde alles ſiſtiert und zur Gewehr-
viſite geſchritten, allein der Urheber des Attentates konnte nicht
ermittelt werden.

ELiſenbahnunfall bei Mainz. Sonntag abend wurde am Bahn-
übergange auf der Verbindungsſtraße zwiſchen GroßGerau und
Dornberg ein Wagen von dem um 9 Uhr 45 Minuten fälligen
Mainzer Perſonenzug erfaßt und zertrümmert. Eine auf dem
Wagen ſitzende Perſon wurde getötet, eine andere ſchwer verletzt.

Sturz aus dem Automobil. Jn der Umgebung von Rocroy
ſtürzte ein Automobil, in dem ſich der Prinz Philipp von Chimay befand,
in einen Graben. Während der Führer ſofort getötet wurde,
erlitt der Prinz ſchwere Verletzungen an der Bruſt und
mußte in ein benachbartes Landhaus gebracht werden. Prinz
Alfons von Chimay, ſowie die Gattin des Verletzten wurden tele
graphiſch herbeigerufen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Zur Kritik der Entartungstheorie. Jmneueſten Hefte der „Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaft“ beendet der
Bonner Huygieniker Profeſſor Dr. Kruſe ſeine Unterſuchung über die
Entartungstheorie. Hat er bisher gezeigt, daß die Sterblichkeits
ſtatiſtik gegen eine angeblich beſtehende Entartung ſpricht, ſo zieht
er jetzt die Erkrankungsſtatiſtik zum Nachweiſe des Gegenteils
heran. Und zwar fußt, er auf der Erkrankungsſtatiſtik des
preußiſchdeutſchen Heeres in der Zeit von 1868 bis 1898. Be
kanntlich ſind in dieſem Zeitraume die Anforderungen an die körper
liche Vollkommenheit der Rekruten, zum mindeſten was die Körper-
größe anlangt, herabgeſetzt worden, da man jetzt 50 bis 55 Proz.
der Stellungspflichtigen in das Heer einreiht gegen 40 bis 44 Proz.
der früheren Zeit. Die Anſprüche im Dienſt ſind dabei nicht
geringer als früher, konnten es auch durch die Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit nicht werden. Letztere wiederum erhöht den
Prozentſatz der im erſten Dienſtjahre ſtehenden Soldaten, vermehrt
alſo das Riſiko des Erkrankens. Endlich iſt die ärztliche Unter
ſuchung der Soldaten ſorgfältiger geworden. Das alles ſind
Momente, welche die Krankheitsſtatiſtik ungünſtig hätten beein-
fluſſen müſſen. Das Gegenteil aber iſt eingetreten; für weitaus
die meiſten Krankheiten iſt eine Verminderung feſtzuſtellen. Kruſe
ſchließt hieraus, daß nicht nur die hygieniſchen Einrichtungen des
Heeres große Fortſchritte gemacht haben, ſondern daß auch das
Menſchenmaterial widerſtandsfähiger, d. h. freier von Fehlern, ge-
worden iſt. Hand in Hand mit der Sackung der Krankenzahlen
geht allerdings eine Zunahme der Entlaſſungen wegen Dienſt-
unbrauchbarkeit und Jnvalidität um etwa 10 pro Mille. Das be
deutet, daß man im letzten Jahrzehnt dazu übergegangen iſt, eine
Reihe von Leuten vor der Zeit zu entlaſſen, die man früher noch
bei der Fahne gehalten hätte, die aber damals meiſt den Lazaretten
zur Laſt gefallen wären. Wenn das nicht geſchehen wäre, würden
die Krankenzahlen allerdings etwas höher ausgefallen ſein. Bringt
man dafür auch einen noch ſo hohen Zuſchlag in Rechnung, ſo bleibt
der Gewinn an geſunden Soldaten, den das Heer gegen früher
gemacht hat, nach Kruſes Anſicht immer „ganz gewaltig“. Bei
dieſer Gelegenheit ſei kurz des Selbſtmordes in der Armee gedacht.
Es kamer 1868,/69 auf 1000 Mann 0,65 Selbſtmorde, in den
Jahren 1881-—-1885 0,64, in den Jahren 1886-—1890 0,53, in
den Jahren 1891--1895 0,49, in den Jahren 1896--1898 0,39.
Die Selbſtmordzahl im Heere hat alſo regelmäßig abgenommen;
das iſt um ſo bemerkenswerter, als die Selbſtmordzahl in der Ge
ſamtbevölkerung nicht geſunken, ſondern, abgeſehen von leichten
Schwankungen, gleich hoch geblieben iſt. Der Eckſtein der ganzen
Enlartungstheorie iſt für viele, wie man weiß, die Annahme einer
ſiarken Steigerung der Nerven und Geiſteskrankheiten. Gewöhn
lich beruft man ſich dabei auf das ſchnelle Wachstum der Anzahl
von Jrren, die in Anſtalten Aufnahme gefunden haben. Dieſe Er-
ſcheinung beruht aber auf der zunehmenden Ueberzeugung von der
Notwendigkeit und Nützlichkeit der Anſtaltspflege. So kam es, daß
in der Zeit von 1871 bis 1895 die Zahl der in den Jrrenanſtalten
Verwahrten um 150 Proz. ſtieg, während die Zahl aller Geiſtes
kranken in Preußen in dem genannten Zeitraume nur um 16 Proz.
zunahm. Die „Nervoſität“ als Zeitkrankheit betrachtet Kruſe nur
als eine „Kinderkrankheit“ unſerer Kultur. Der Kulturmenſch
werde ſich den veränderten Lebensbedingungen anpaſſen, der
nervöſen Ueberreizung und Ueberbürdung ſich zu entziehen wiſſen,
die nötigen Gegenmittel in Geſtalt von Schulhygiene, Pflege des
Spiels und des Sports, Verkürzung der Arbeitszeit, Sonntags
ruhe 2ec. ausfindig machen. Die „Dekadenz“ in Literatur und
Kunſt berührt, wie Kruſe betont, nicht den Kern unſeres Volks
tums: ihr Auftreten könne daher nicht als Vorzeichen eines Nieder
ganges betrachtet werden: „Jn Wiſſenſchaft und Technik, auf
ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete wird ſo viel gediegene Arbeit
geliefert, die Bewegung, die durch unſere literariſchen und
fünſtleriſchen Kreiſe geht, iſt ſo kräftig, die Kampfesſtimmung, die
unſer öſfentliches Leben beherrſcht, iſt ſo kräftig, daß man die ge
nannten und andere geiſtige und ſittliche Auswüchſe immerhin in
den Kauf nehmen kam.“

Letzte Telegramme.
Hamburg, 27. Juli. Das norwegiſche Schiff „Theodora“

von Roſario nach Hull unterwegs ging mit der ganzen Be
ſatzung unter.

München, 27. Juli. Jn der von Konrad
Kranenpoot entſtand infolge von Selbſtentzündung von Putz
wolle ein Brand, der einen Schaden von 100 000 Mk. verurſachte.

Glasgow, 27. Juli. Bei dem aus Saint-Enoch ge
meldeten Eiſenbahnunglück ſind nach ſpäteren Berichten
13 Perſonen getötet und 20 verletzt worden; 2 Wagen des
Zuges wurden in einander geſchoben. Der Zug führte viele
Ausflügler mit ſich, die von der Jnſel Man zurückkehrten.

Stockholm, 27. Juli. Der Ausſchuß der Meiſterorganiſation und
der Arbeiter beſchloß, die Arbeiterſperre am 3. Auguſt auf
zuheben.

Bnudapeſt, 27. Juli. Jn der Gemeinde Zſebely entſtand
bei der Lohnauszahlung zwiſchen rumäniſchen und deutſchen
Feldarbeitern eine Rauferei, wobei drei deutſche Arbeiter
getötet und vier verletzt wurden. Die Gen-
darmerie verhaftete den Rädelsführer.

Pontremoli (Provinz Maſſa-Carrara), 27. Juli, Heute
früh 3 Uhr wurde ein Erdbeben wahrgenommen, welches ſich
gegen 5 Uhr mit größerer Heftigkeit wiederholte und einige
Häuſer in der Umgebung beſchädigte. Ein neues Erdbeben
wurde um 11 Uhr verſpürt; zwei Perſonen wurden bei dem
ſelben leicht verletzt.

Rom, 27. Juli. Heute früh 434 Uhr wurde in Florenz
Piſtoja, Lueca, Piſg, San Miniato, Pontedera, Empoli,
Porto Maurizio, Chiavari, Modena, Piacenza, Padua,
Pavia und Turin ein leichter Erdſtoß wahrge nommen.

Wien, 27. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Die Reiſe
des WMiniſter Präſidenten von Körber zum Kaiſer nach Jſchl
S rn eines Konfliktes mit Ungarn über die Zuckerfrage

olat.

Odeſſa, 27. Juli. Die ruſſiſche DampfſchiffahrtsGeſellſchaft hat ihre VDampferfahrten auf der krimiſchen Linie

wegen eines Ausſtandes der Matroſen und Heizer, die Lohn-
erhöhung und andere Dienſtbedingungen fordern, unter
brochen. Es werden Matroſen der Kriegsmarine aus
Sebaſtopol zur Wiederherſtellung regelmäßiger Dampfer-
fahrten erwartet

Konſtantinopel, 26. Juli. Der öſterreichiſchungariſche und der
ruſſiſche Botſchafter haben geſtern in identiſchen Noten die Aufmerk
ſamkeit der Pforte auf die ſtetig wachſende Auswanderung von
Bulgaren aus dem Bezirk Kirkkiliſſa nach Bulgarien gerichtet und
empfohlen, Mittel zu finden, um dieſer Auswanderung zu ſteuern.

Konſtantinopel, 27. Juli. Der Marineminiſter Haſſan Paſcha iſt
in der letzten Nacht geſtorben.

Konſtantinopel, 27. Juli. Heute wird der erſte Spaten-
ſt ich zum Bau der Bahnſtrecke Konia-Eregli getan.

ew-York, 27. Juli. Jn Danville (Jllinois) ſtürmte
ein Volkshaufe das Gefängnis, um einen Schwarzen, der
eine weiße Frau angegriffen hatte, zu lynchen. Die Ge-
fängniswächter ſchoſſen ſcharf, töteten einen Weißen und ver-
letzten drei ſchwer. Der Volkshaufe gewann ſchließlich die
Oberhand, trampelte einen Neger zu Tode und verbrannte
einen anderen, welcher einen Weißen verwundet hatte.

New-York, 27. Juli. Der Präſident der Norſolk and Weſtern
Railway Company, Kimball, iſt geſtorben.

GWetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarto
in Hamburg. Nachdruck gerboten.)

Gew r twoch, 29. Juli Warm, ſchwül, heiter bei Wolkenzug, viele
ewitter.

Donnerstag, 30. Juliz Drückend heiß, heiter, abends und
uachts kühler Wind.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.

Saale.
Fall Wuchs

Halle 27. Juli 1,78 28. Juli 1,781Trotha 1,68 1,62 0,06Alsleben 26. Juli 1,02 27. Juli (0,12Bernburg 0,65 0,72 (0,07Calbe, Obp. m 1,48 1,42 0,06do. Untp. 0,14 v 0,14Unſtrut.
Straußſurt 126. Juli 1,05 27. Juli 1,00 0,05]

Moldau.

Budweis 25. Juli 0,15 26. Juli JPrag 0,36 0,24 0,12Havel.
Brandenburg 26. Juli 27. Juli
Oberpegel n 2,01 1,99 0,02Unterpegel v 0,73 o,74 (0,91Rathenow

Oberpegel 1,32 1,31 0,01Unterpegel x 0,22 4 0,259 (0,03Havelberg 1,01 1,01Elbe.
Pardubitz 25. Juli 0,80 26. Juli 0,520,28
Brandeis 0,92 4 0,72 0,20Melnik u 0,40 0,22 0,18Leitmeritz 26. Juli 0,15 27. Juli 0,02 (0,17
Außig e 0,54 v 0,30 0,24Dresden 0,93 u 1,02 (0,09Torgau 1,20 1,12 0,08Wittenberg 1,90 1,835 0,07Roßlau x 1,20 u 1,17 0,03Aken v 1,30 1,36 0,06Barby n 1,12 1,21 0,09Magdeburg v 0,95 1,10 0,15Tangermünde e 1,26 1,50 0,24Wittenberge 0,86 0,88 0,02Lenzen 0,94 v 0,92 0,02Dömitz 0,33 -j- 0,29 0,04Darchau 0,25 n 0,20 0,05Lauenburg 0,46 0,40 0,06
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 27. Juli: 179 R.

Vörſen und Handelsteil.
Allgemeines,

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Juli 1903.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 berechnet A. 960 899 000 Zun. 38 183 000
eſt. an Reichskaſſenſcheinen 28 612 000 Zun. 106 000

do. an Noten anderer Banken 15 616 000 Zun. 1 170 000
do. an Wechſeln „SB17 668 000 Abn. 39 114 000
do. an Lombardforderungen 50 615 000 Abn. 19 415 000
do. an Effekten 4 138 000 Zun. 11000

r
t

do. an ſonſtigen Aktiven v 78 722 000 Abn. 5 616000
Paſſiva.

das Grundkapital A. 150 000 000 unverändert.
der Reſervefonds 47 587 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1184334 000 Abn. 59 969 000
der ſonſtigen täglich fälligen

11. Verbindlichkeiten x 550 944 000 Zun. 34 708 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 23 405 000 Bun. 986 000

Tages Marktberichte.

Berlin, 27. Juli. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk. 163,00
bis 165,00 ab Bahn, Oktober 160,00 160,25 Roggen märk.
129,00--130,00 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 127,00
bis 132,00 ſchwere 133,00 142,00 ſchwere klamme mit
Geruch 130,00 135,00 ruſſ. 122,00 124,00 Hafer, märk.,
mecklenburg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153,00 bis
164,00 mittel 140,00 152,00 gering 129,00--139,00
ruſſ. 127,00 134,00 Mais, amerikan. mixed gut 125,00 127,90
Mark, abfallende Qualitäten 112,00 115,00 runder 120,00 bis
122,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 144,00 bis
149,00 AC, feine 150,00 166,90 Weizenmehl 00 20,00--21,75
Roggenmehl 0 und 1 16,60 18,90 Weißzenkleie 8,90--9,40
Roggenkleie 9,30--9,70 Mittagsbörſe: Weizen Juli 170,25
bis 170,50 September 160,50 161,00 Oktober 160,50 bis
161,00 Dezember 161,75 162,25 Roggen Juli 133,00 AC.,
September 132,75-- 133,00 Oktober 133,00--133,50 133,25
Dezember 134,00 134,50 134,25 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 152,00 163,00 mittel 139,00
bis 151,00 gering 128,00-- 138,00 ruſſ. 127,00--133,00
Juli 129,75 130,75 A. Dezember 128,75-- 129,00 Mais, amerik.
mixed 125,00 126,00 abfallende Sorten 112,00 114,00
runder 119,00 121,00 Juli 119,00 AC, September 115,75 bis
116,00 Weizenmehl 00 20,00--21,75 Roggenmehl 0 und
1 16,60 18,90 Rüböl Juli 46,40 Br., Oktober 46,50 bis
46,70--46,50 November 46,60 Dezember 46,70-46,90--46,70
Mark. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 170,50
September 161,00 Ac, Oktober 161,00 Dezember 162,25
Roggen Juli 133,00 September 132,75 Oktober 133,25
Dezember 134,25 Hafer Juli 130,75 September 127,00

Oktober 127,25
September 116,00

mber 128,75 Mais Juli 119,00
ehl September 17,00 Oktober 17,15 .4.

Rüböl loko 46,60 Juli 46,40 Oktober 46,60 November
46,70 Dezember 46,80

Zeutralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

27. Juli 1903.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen oggen Gerſte HaferUckermark 154165 130 137 134 150
Mittelmark, Priegnitz 150 160 125--130 124 130 139 164
Neumark 156 170 122-130 126 135 132 155
Lauſitz 155-- 166 127--130 130 135 138--160
Magdeburg 146 154 132--136 134 140Merſeburg öſtl. d. Mulde 149- 158 125 137 138- 150 132 150

do. weſtlich der Mulde 145--158 130--14
Erfurt 145--155 130 138 140--150 132 143
Stettin (Bezirk) 158 162 125--129 132 140
Stettin (Platz) 160--162 126 129Danzig 169 170 123 122 128 125 128Thorn 152 156 121 126 122 124 130 135
Tilſit 151- 158x 124 131 124 134 112x- 123Lyck 142- 1471 119- 122x 117x- 122 1178- 121
Breslau 144-- 156 124--130 122 138 125- 132
Trebnitz 133--148 117x- 123 115--130 125 130
Striegau 148--156 124-180 125 140 127 133
Brieg 142--148 119 125 120 132 124 130Poſen 150 160 120 125 114-122 124 181
Bromberg 124Schildberg 145 122 115 132Kempen 148--154 124 130 128--134 126 132
Kiel 160--165 130--135 140 145 145 150
Neumünſter 155 165 120 135 e 140 145Hannover Süd 152 157 138 142 136-156do. Elbe Weſer 153 172 120 140 120 142 155

do. 7 122 124Münſterland 167 147 7 127Weſtf. Jnduſtriebezirke 152 160 139 142 123 125 139
Paderbornerland 157-- 160 144--145 s 143 150
m a. M. 168 169 145 s 142x 150aſſel 158 140 142 127x- 150 125- 140
Stadt Ka ger Fiti tn 73 n 49dpSta g. p. g. p. I. 573 g. p. p. l. g-Berlin 165 130 W 140Königsberg i. Pr. S 116 SBreslau 157 130 138 132Poſen 160 125 122 131Hannover 157 142 2 152Neuß 168 143 7 131Mannheim 166 136 7 130Hamburg 164 137 2 7e) Weltmarktpreiſe eauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſch.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität de
unterſchiede.

am 27. Juli, am 26. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 821 Cts. Ac170,25.46. 169,75

FShicago Juli 76 Cts. 1171,75 170,75Jn Liverpool frei Septb. 6 ſh. 2 d. 174,50 174,75
Von Odeſſa nach loko 84 Kop. 165,00 165,00

Riga lgko 93 Kop. 170,75 170,75In Paris Juli 25,05 ſcs. „204,00 202,80
Von Amſterdam nach Köln. hl. fl. rNewyork nach Berlin Roggen loko 58 Cts. 140,50 140,50

Odeſſa loko 62 Kop. 134,50 134,50Riga loko 73 Kop „144,00,, 144,00
Amſterdam nach Köln. hl fl.Newyork nach Berlin Mais Juli 58 Ets. 121,00,, 120,00
l De ePurg 27. Juli. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 9,00
ſchwefelſaures Ammoniak 205 J 9, aufgeſchloſſenen PeruGnano
7 9Xx2 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,70
Superphosphat 15--19 4 à 16 Baumwollſaatmehl 58—62 9
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 7,00 Texasmehl
6,85 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 6,65 SeſamkuchenMehl
50--52 2 à 6,35 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5,55 ReisFuttermehl 24 28
4,75 Rapskuchen 40--42 4,85 Mohnkuchen 43--45 2 4,90
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

Viehmärkte,
Hamburg, 25. Juli. Bericht der Notierungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 18.
bis 24. Juli im ganzen 6869 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 1543 Stück vom Süden und 5326 Stück vom Norden. Verkauſt
und verladen wurden nach dem Süden 33 Wagen, 1401 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzuo ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
23. 7. 24. 7. 25. 7.Beſte ſchwere reine Schweine 591513 51452 51X52 20 T.

Schwere Mittelware 51 525 52 52 523 22
Gute leichte Mittelware 53 54 54 54 22Geringere Mittelware 52-531 523 53 53 535 24
Sauen nach Qualität 43--471 44471 44 47 ſchw. T.

Der Handel war mäßig ziemlich ziemlich
rege lebhaft lebhaft

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Juli. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 162 166. Hard Winter Nr. 2 Juli-Abladung 131. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Juli-Abladung 96--101,
holſtein. und mecklenburgiſcher 130 142. Mais ruhig, Amerik. mixed Juli
100 102. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 27. Juli. Weizen ſtetig, per Oktober 7,24 Gd., 7,25 Br.
Roggen per Oktober 6,15 Gd., 6,16 Br. Hafer per Oktober 5,31 Gd.,
5,32 Br. Mais per Juli 6,25 Gd., 6,26 Br., per Auguſt 6,22 Gd.,
6,23 per September 6,23 Gd., 6,24 Br., neue Ernte Mai 4,98 Gd.,
4,99 Br.

Paris, 27. Juli. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juli 25,15, per
Auguſt 22,80, per September Dezember 22,10, per November Februar
22,15. Roggen ruhig, per Juli 14,65, per November- Februar 14,75.

Paris, 27. Juli. (Schluß.) Weizen feſt, per Juli 25,20, per
Auguſt 22,95, per September Dezember 22,20, per November Februar
22,40. Roggen ruhig, per Juli 14,65, per November- Februar 14,75.

Amſterdam, 27. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per
November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

London, 27. Juli. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 27. Juli. Weizen behauptet, Roggen ruhig, Haſer

feſt, Gerſte ruhig.
New-York, 27. Juli. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loko 837/ per Juli 83 per September 827/, per Dezember 83, per
Mai 84. Mais per Juli 59 per September 58,, per Dezember
59. Mehl 355. Getreidefracht 1

Chiecago, 27. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 772/,, per
September 77 Mais ver September 52 g.

Raps.
Hamburg, 27. Juli. Rapsſaat. Holſtein., meckllenburger und

niederelber Mk.
Zucker.

Hamburg, 27. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Ufance, frei an Bord. Ham-
burg per Juli 15,90, per Auguſt 15,95, per Oktober 17,40, per Dez
17,40, per März 17,75, per Mai 17,95. Ruhig.



z

London, 27. Juli. 969, Proz. JavaZucker loko 9 fh. 4x d.
Verkäufer, ruhig, Rüben Rohzucker loko 7 ſh. 118, d. Wert. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 27. Juli, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Juli 24 G., September 24*, G.,
Dezember 25 G., März 26 G. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 27. Juli. Java-Kaffee good ordinary 26.
Havre, 27. Juli. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

ſchloß unverändert. Juli bis Auguſt 5 Punkte niedriger, ruhig. Zufuhren
in Rio 13 000 Sack, Santos 35 000 Sack.

Havre, 27. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juli 30,00, September 30,25, Dezember 30,75, März 31,50, Mai
32,00. Tendenz: Ruhig.

Petrolenm.
Dameurg. 2 Juli. Petroleum ruhig, Standard white loko

„45 Br.Antwerpen, 27. Juli. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juli 21 Br., do. per Auguſt 213/, Br., do. per September
21 Br. Tendenz: Feſt.

New-York, 27. Juli. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
10,50, do. Credit Balances at Oil City 156.

Spiritus.
Nordhauſen, 27. Jult. Branntwein 40 Vol. für 100 Kiloge.

(105--106 Ltr.) 58,50-—-60,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Lir.) 64,50-—-66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 27. Juli. Spiritus ruhig, Juli 159 Br., 151 G.,
JuliAuguſt 1587, Br., 151 G., e keseſtember 1597, Br., 15X G.,
September-Oktober 152, Br., 151 G.

Paris, 27. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juli 43,25,
Auguſt 41,25, September-Dezember 37,50, Januar-April 36,25.

Paris, 27. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus ſtetig, Juli 43,50,
Auguſt 41,50, September- Dezember 37,75, Januar-April 36,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 27. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,50 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
goln, 27. Juli. Rübböl loco 51,00, Oktober 50,00

Hamburg, 27. Juli. Rüböl ruhig, loco 48,50.Amſterdam, 27. Juli. Leinöl ſtramm, loco 21 Auguſt 21
Sept. Dez. 20, Januar-Mai 19

Hamburg, 25. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 39 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 40 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 39 -398 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 27. Juli. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,70, do. Rohe und Brothers 7,75.

Paris, 27. Juli. (Schluß-Bericht.) Rüböl ſtetig, Juli 50,00,
Auguſt 50,25, Sept.Dez. 51,50, Jan.April 52,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 27. Juli. Kartoffelſtärke 19,00 Mk., Kartoffelmehl

19,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 25. Juli. Kartoffelſtärke 18--18 Mk., Lieferung

Juli-Auguſt 18--18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 18 19 Mk.,
Lieferung Juli Auguſt 18 19 Mk., Superior-Stärke 18 19 Mk.,
Superior-Mehl 19-- 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 27. Juli. Eßkartoffeln, neue 6,50--7,00 Mk. für
100 k.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 27. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20 1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 25. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100--105 Pfg.,
kleine 50--80 Pfg., Seezungen, große 135--150 Pfg., kleine 70 bis
80 Pfg., däniſche 125--130 Pfg., Kleiße, große 60--70 Pfg., kleine
25-35 Pfg., Rotzungen 40-45 Pfg., Schollen, große 15--22 Pfg.,
mittel 10--15 Pſg., kleine 7-—-10 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 20--25 Pfg., mittel 18--22 Pfg., kleine 8--12
Pfg., Cabliau, große 18--22 Pfg., kleine 10--13 Pfg. Seehechte 30--40
Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfg nurrhähne 4 bis
5 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6--8 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., 130--150 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
90--130 Pfg., Zander 75--115 Pfg., Flußhechte 75--85 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 30--40 Pfg., Brachſen 25-30 Pfg., Hummern,
lebende 210 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 27. Juli. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3.00-—3,50 Mk., Heu 5,50-—6,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 27. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 63 Pfg.

Antwerpen, 27. Juli. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Auguſt
5,17 Verkäufer, Mai 5,20 Käufer. Behauptet.

Havre, 25. Juli. 34 Uhr. Wolle. Juli 160,00, Dezember
162,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 27. Juli. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Vallen
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Willig.
Per Juli 6,29, Per Nov.Dez. 5,29,„Juli-Auguſt 6,28, Dez. Jan. 59,24,
„AuguſtSept. 6,24, „Jan.-Febr. 5,22,

Sept.Okt. 5,82, Febr.-März 5,22,
„Odkt.-Nov. 5,39, März-April 5,21.

Metalle.
Amſterdam, 27. Juli. Bancazinn flau, loco 75.
London, 27. Juli. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.,

per 3 Monate 54! Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.,
Zinn 124 Lſtrl., Zink 20/, Lſtrl.

Glasgow, 27. Juli. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 52 sh. d. Warrants Middlesborongh 46 sh. 9X d.

Düngemittel
Hamburg, 25. Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,67
Rio de Janeiro, 25. Juli. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Nenmann z für
Provinz und Allgemeines: Otto E Neumann für Lokales Erich Venthuer,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchrifter ſind nicht perſonlich, tondern lediglich „An
bie Redaktion der Halleſchen Kenung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. S e He Mit 1 Beil


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 348.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






